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Appenzellerland:
Kräuter, Kläuse
und viel Kultur
Säntisgipfel und Brauchtumsmuseum, Hackbrett, Schaukäserei

oder Bummel durch Appenzell: Die viertägige Leserreise ins Hügelland

zwischen Bodensee und Säntis zeigt die vielfältigen Facetten der

beiden Halbkantone.

s blüht und duftet in Alfred Vo-

gels Heilkräuter-Schaugarten.
Bienen summen von Blüte zu
Blüte, und Schmetterlinge gau-

kein in der Luft. 60 Jahre lang hatte der

gebürtige Basler Naturheilarzt und Pio-

nier der Naturheilkunde Alfred Vogel
(1902-1996) auf dem Hätschen in Teu-

fen AR gelebt und gewirkt. Remo Vetter,
Geschäftsführer des A.-Vogel-Besucher-
Zentrums und seit mehr als dreissig Jah-

ren Gastgeber auf dem Hätschen, zeigt
Besucherinnen und Besuchern Museum
und Drogerie und führt sie durch den
mehrfach ausgezeichneten Schaugarten.

In diesem wachsen und gedeihen
mehr als 120 Heilpflanzen; ihre Blüten,
Blätter oder Wurzeln verarbeitete Alfred
Vogel zu Tinkturen und Tabletten, zu
Salben, Säften und Sirup. Die ehemalige
Produktionsstätte mit der Original-Ein-
richtung aus den Vierzigerjahren hat
Remo Vetter für Besuchende aus aller
Welt zugänglich gemacht: Was einst auf
dem Hätschen begann, ist heute als Bio-
force AG ein global tätiges Unterneh-

men. Vetter hat auch den Kräuterweg
mitgestaltet, der auf der Höhe über dem

A.-Vogel-Gesundheitszentrum beginnt,
an elf Stationen über die Philosophie Dr.

A. Vogels informiert und nach einer gu-
ten halben Stunde beim Restaurant Er-

lebnis Waldegg endet.
Von dort aus bietet sich den Wandern-

den ein Rundblick über die Hügel des

Appenzellerlands bis hin zum Alpstein-
gebirge mit seinem markantesten Gipfel,
dem Säntis. Anita und Chläus Dörig sind

Gastgeber in der Waldegg und Initianten
der verschiedenen Angebote: Ein Spiel-

platz und ein Streichelzoo begeistern
kleine Gäste; der Tante-Emma-Laden,
das historisch eingerichtete Schulzim-
mer «Tintelompe» und die Holzofenbä-
ckerei «Ziträdli» wecken Erinnerungen
an vergangene Zeiten; das Höhenrestau-
rant mit seiner grossen
Gartenterrasse und das

Restaurant Schnuggebock
verbinden appenzellische
Gastfreundschaft und nost-
algische Traditionen.

Jock erwartet die Gäste

und bittet sie im «Schnugge-
bock» zu Tisch. Er sei der

Stallbursche, sagt er und
schiebt das «Lindauerli» -
die typische Apppenzeller
Tabakpfeife - in den ande-

ren Mundwinkel. Er trägt
eine halbleinene Hose, ein
Sennenhemd, messingbe-
schlagene Hosenträger, eine

Zipfelmütze, und aus dem
Hosensack hängt ein
«Schnoderfetze». Wie zu
Grossmutters Zeiten gehe es

im «Schnuggebock» zu, er-
zählt Jock. Auch am Tisch:
Bernadette bringt Suppen-

topf und Brotsack, gefolgt
von Bauernsalat mit Grosis geheimer Sa-

latsauce, und schliesslich dürfen die
«Chäshörnli» nicht fehlen - mit Siedwurst,

Appenzeller Schnitzel oder Apfelmus.
Die Teigwaren sind würzig, der Käse

zieht lange Fäden. Nur gerade 57 Käserei-

en auf einem streng begrenzten Produkti-

onsgebiet dürfen den Appenzeller Käse

herstellen. Jährlich sind das 9000 Tonnen,

Blütenpracht und

heilende Wirkung
im Schaugarten
des Gesundheits-
Zentrums A.Vogel.

Im Restaurant Schnuggebock werden alte Sitten

und Gebräuche gepflegt.

von welchen 60 Prozent ins Ausland ge-
liefert werden. Die Schaukäserei in Stein

AR führt Besucherinnen und Besucher in
das Geheimnis der Käseherstellung ein -
allerdings nicht in das Geheimnis der

Kräutersulz, mit welcher die Laibe behan-
delt werden: Einzig zwei Personen ken-

nen das Rezept, das aus über hundert
Kräutern und Gewürzen besteht und seit
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Traditionen wie die

Alpfahrt werden im

Appenzellerland seit
Generationen

gepflegt.

Nur eine Viertelstunde dauert die Fahrt

mit den Appenzeller Bahnen von Ur-
näsch nach Herisau, in die Hauptstadt
von Appenzell Ausserrhoden. Unweit des

Zentrums, in einem alten Fabrikgebäude,
befindet sich die Werkstatt von Werner
Aider: Der Hackbrettbauer beugt sich
über ein Instrument, stimmt die Saiten.

Wo nötig, zieht er eine neue auf.
125 Bronzesaiten sind es; jeweils fünf zu-
sammen bilden einen Chor und geben
den gleichen Ton wieder. Mit den Ruten,
den zum Appenzeller Hackbrett gehören-
den Klöppeln, schlägt Werner Aider die

obersten Saiten an. Daran
wird er noch tüfteln: «Ich

möchte den hohen Tönen
eine ebenso warme, wei-
che Klangfarbe verleihen
wie den tiefen.»

Rund ein Dutzend
Hackbretter stellt Werner
Alder pro Jahr her - im-
mer ist er dabei auf der
Suche nach dem noch

perfekteren Klang. Je-

weils im Dezember geht
er mit dem Förster in den

Wald und sucht sich die
Fichten aus, die bei ab-

nehmendem Mond gefällt
werden sollen und deren

Holz den Rohstoff für sei-

ne Instrumente bilden. Werner Alder re-

pariert und restauriert aber ebenso alte

Hackbretter und gibt in Vorträgen Ein-

blick in seine Arbeit. Regelmässig steht er
zudem als Hackbrettspieler auf der Büh-

ne. Der Musiker greift zu den Ruten,
stimmt «Luegid vo Bärge und Tal», «Nä-

her mein Gott zu dir» und schliesslich
noch ein Zäuerli an. Die Saiten vibrieren,
die wehmütigen Klänge erfüllen den

Raum. Werner Aider weiss: «Diese Musik
berührt die Herzen.» Usch Vollenwyder

der Zeitlupe-Reise ins Appenzellerland.

700 Jahren von Generation zu Generation

weitergegeben wird.
Viel vom immer noch lebendigen

Brauchtum und von alten Traditionen

zeigt das Appenzeller Brauchtumsmuse-

um in Urnäsch. Es befindet sich direkt
am Dorfplatz, in einem 400-jährigen Ap-
penzeller Haus. Im Eingangsgeschoss
wird man von «wüeschte», «schöne» und
«schöwüeschte» Silversterkläusen emp-
fangen, im oberen Stock trifft man auf
alte, im Appenzellerland aber immer
noch ausgeübte Handwerke. Und auch
die typischen Bauernmalereien, Fotos

und Modelle zeigen Alpfahrten, wie sie

bis heute durchgeführt werden. Im Mu-
sikzimmer unter dem Dach lädt neben
den traditionellen Talerbecken auch ein
Hackbrett zum Musizieren ein.

Alles über die Zeitlupe-Reise ins Appenzellerland

finden Sie auf Seite 21.
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